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Einleitung 

In städtebaulichen Kontexten werden akustische 

Planungsgrößen ausschließlich aus Quellen und 

Ausbreitungswegen abgeleitet, wie dies in der DIN 18005 

[1] oder der TA Lärm [2] in Verbindung mit der DIN 9613-2 

[3] beschrieben ist. Die sich daraus ermittelte Größe 

definiert einen spezifischen, berechneten Pegel an 

bestimmten Stellen, den maßgeblichen Immissionspunkten 

im betrachteten Gebiet. Im Rahmen von Neubauvorhaben, 

wie sie im Zuge der ständigen Nachverdichtung der Städte 

notwendig sind werden Vereinbarungen über die Einhaltung 

dieser Pegel getroffen. Durch den neu hinzugefügten 

Baukörper und die dadurch entstehenden Reflexionen darf 

keine Pegelerhöhung an den maßgeblichen 

Immissionspunkten entstehen. In der Baupraxis wird der 

Weg über eine reflexionsmindernde oder gar absorbierende 

Fassade so gut wie nie berücksichtigt, da eine Einbindung in 

vorhandene Berechnungsvorschriften weitgehend fehlt. Das 

Problem des entstehenden höheren Pegels wird 

verwaltungsakustisch gelöst. Die Quelle wird im Falle von 

Straßenverkehr durch Geschwindigkeitsbeschränkungen 

reduziert. Zum Beispiel von 50 km/h innerorts auf 30 km/h. 

Rein baurechtlich/verwaltungsakustisch ist damit den 

Festsetzungen Genüge getan. Aber es muss die Frage nach 

der tatsächlichen Qualität des entstandenen städtischen 

Raumes gestellt werden. Andere akustische Ereignisse, die 

in diesem Stadtraum auftreten können, wie etwa laute 

Motorräder oder Außennutzungen von 

Gastronomiebetrieben können dann zu einer Pegelerhöhung 

an den maßgeblichen Immissionspunkten führen. Weil die 

Lösung nicht baulich, sondern verwaltungsakustisch 

herbeigeführt wurde müssen dann auch diese, für die 

lebendige Stadt charakteristischen Quellen beschränkt 

werden. Dieses Anwendungsbeispiel aus der Praxis zeigt 

deutlich, dass über die Definition von Pegeln in 

Abhängigkeit von Ausbreitungswegen kein belastbarer 

Planungs- oder Bewertungsparameter gebildet werden kann. 

Im Rahmen des Forschungsprojektes „Entwicklung eines 

allgemeinen Planungsparameters für das akustisch wirksame 

Bauen“ (SWD-10.08.18.7-20.34), gefördert mit Mitteln des 

Innovationsprogramms Zukunft Bau – Forschungsförderung 

wird dem Forschungsansatz nachgegangen aus kontextuellen 

Messungen im Stadtraum die charakteristischen akustischen 

Parameter abzuleiten.  

Kontextuelle Messungen im Stadtraum 

Durchführung der Messungen 

In Stadtgebiet von Frankfurt am Main wurden während einer 

Feldanalyse 6 Untersuchungsgebiete mit insgesamt 70 

Messorten (MO) identifiziert, die bestimmte, sich auch 

wiederholende städtische Typologien wiedergeben. Allen 

Messorten ist gemeinsam, dass die bestimmende 

Eingangsgröße der jeweiligen urbanen Anordnung der 

Straßenverkehr ist. Falls an manchen Messorten andere 

Lärmquellen vorhanden waren, wie etwa Flugzeuge oder 

Straßenbahnen wurden diese zeitlich isoliert oder im 

automatisierten Auswerteverfahren ausgeschlossen. Die 

akustische Bestimmung des umgebenden Stadtraums soll 

durch eine Differenzbildung zwischen den Messdaten der 

beiden Mikrofonpositionen erfolgen. Eine Systematisierung 

der verschiedenen urbanen Anordnungen wurde über eine 

Einteilung in 5 Zonen erreicht. Die drei Hauptzonen Straße, 

Gehweg und Raum werden durch dazwischenliegende 

Übergangszonen ergänzt. Die Übergangszonen können z. B. 

parkende Pkws oder Grünstreifen mit dichtem Buschwerk 

sein. Die Messanordnung im urbanen Raum, sowie die 

Einteilung in die fünf Zonen zeigt Abbildung 1. 

 

 

Abbildung 1: Messanordnung zur kontextuellen 

Bestimmung der urbanen akustischen Parameter im 

Zusammenhang mit der Einteilung des städtischen Raums 

entlang Straßen in fünf Zonen.  
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Abbildung 2: Dokumentation des Messortes MO-E6 in der 

Eckenheimer Landstraße, Ecke Glauburgstraße in Frankfurt 

am Main  

 

Ein Beispiel eines Messortes zeigt Abbildung 2. 

Tabelle 2 zeigt als Beispiel die tabellarische Erfassung der 

urbanen Anordnung des Messortes MO-E6.  

 

Tabelle 1: Tabellarische Darstellung der 

Zonenkonstellation von Messort MO-E6 aus Abbildung 2 

Mess-

ort 

MO 

Zone 

1 

Straße 

2 

Über-

gang 

3 

Gehweg 

4 

Über-

gang 

5 

Raum 

E6 Asphalt Parken Pflaster Baum 

Hoch-

stamm 

Struk-

turierte 

Fas-

sade 

 

Die Messungen wurden durchgeführt im Zeitraum Juni bis 

September 2021. Als limitierende äußere Bedingungen 

wurden kein Regen, mäßiger Verkehr und Windstille 

festgelegt. Die Bedingung „mäßiger Verkehr“ musste erfüllt 

sein, um eine Anzahl von einzeln erkennbaren Vorbeifahrten 

im Messdatensatz zu erhalten. Ein Messdatensatz je Messort 

hatte einen Zeitumfang von ca. 20 Minuten Ähnlich dem 

Statistischen Vorbeifahrtverfahren nach DIN ISO 11819-1 

[4] werden in diesem Projekt Einzelvorbeifahrten genutzt, 

um eine feste Größe zur Bestimmung der akustischen 

Qualität des umgebenden Stadtraums zu erhalten.  

Auswertung und Ergebnisse 

Insgesamt konnten 65 Datensätze in die Auswertung 

übernommen werden. Im Rahmen der Auswertungen wurde 

immer nur der Frequenzbereich von 100 Hz bis 4000 Hz 

betrachtet, um aussagekräftigere Ergebnisse zu erhalten. 

Abbildung 3 zeigt die gemittelten Leq Werte für die Anzahl 

von n Messorten je untersuchtem Gebiet. Der 

Fehlerindikator in Abbildung 3 zeigt den gemessenen 

Minimal- bzw. Maximal Leq Wert je Untersuchungsgebiet.  

 

Abbildung 3: Darstellung der gemittelten Leq Werte je 

Untersuchungsgebiet. Die Fehlerindikatoren geben die 

Minimal- bzw, die Maximalwerte je Untersuchungsgebiet 

an. 

Die Messdatensätze wurden in zwei weiteren Detailgraden 

untersucht. Für jeden Messdatensatz je Messort mit einer 

Dauer von 20 Minuten wurde der Leq je Mikrofonposition 

sowie die Differenz zwischen der straßennahen und der 

straßenfernen Position gebildet. Abbildung 4 zeigt die Leq 

Werte für alle Messorte des Untersuchungsgebietes entlang 

Eckenheimer Landstraße in Frankfurt am Main. Die 

gestapelten Werte zeigen die Differenz zwischen den 

Mikrofonpositionen Straße und Raum. Es zeigt sich, dass 

sich kein Zusammenhang zwischen der Höhe des Pegels und 

der ermittelten Differenz herstellen lässt. 

 

Abbildung 4: Darstellung der Leq Werte 20 Minuten 

Einzelmessung. Die gestapelten Werte geben die Differenz 

je Messort an. 

Eine Terzbandanalyse der 20 Minuten Einzelmessungen 

lieferte wenig charakteristische Unterschiede je Messort und 

wurde deshalb nicht weiterverfolgt. Für eine genauere 

Betrachtung wurden über ein eigens hierfür entwickeltes 

Auswerteverfahren einzelne Vorbeifahrten mit einer Dauer 

von 4 Sekunden innerhalb des 20 Minuten Messdatensatzes 

identifiziert und als Einzelereignisse ausgegeben. Abbildung 

5 zeigt als Beispiel die Pegel/Frequenzverteilung für 6 

Vorbeifahrten am Messort MO-E07 im Untersuchungsgebiet 

Eckenheimer Landstraße. Es zeigt sich, dass sich 

vergleichbare Vorbeifahrten aus dem Datensatz extrahieren 

lassen. Mit diesen Terzspektren für beide 
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Mikrofonpositionen wurden die weiteren Auswerteschritte 

vorgenommen 

 

Abbildung 4: Darstellung der Pegel/Frequenzverteilung für 

6 Vorbeifahrten am Messort 07 im Untersuchungsgebiet 

Eckenheimer Landstraße. 

Für jedes einzelnes Vorbeifahrtereignis wurde die Differenz 

zwischen den Terzspektren der Mikrofonpositionen Straße 

und Raum bestimmt. Die so entstandenen Differenzspektren 

wurden gemittelt und lieferten ein spezifisches Terz-

Frequenzspektrum je Messort. Abbildung 5 zeigt als Beispiel 

die ermittelten Differenzspektren zwischen den Terzspektren 

der Mikrofonpositionen Straße und Raum für 4 

unterschiedliche Messorte. 

 

Abbildung 5: Darstellung der Differenzspektren für 4 

Messorte im Untersuchungsgebiet Eckenheimer 

Landstraße. 

Diskussion der Ergebnisse 

Die, durch das Auswerteverfahren ermittelten 

Differenzspektren in Abbildung 5 zeigen vielversprechende 

charakteristische Werte je Messort. Daraufhin wurde 

untersucht, ob ähnliche Differenzspektren sich zu ähnlichen 

baulichen Anordnungen zuordnen lassen. Als, für die 

gesamte Auswertung typisches Beispiel, ist hier der 

Vergleich zwischen Messort MO-E6 und Messort MO-E9 

im Untersuchungsgebiet Eckenheimer Landstraße 

beschrieben. In Abbildung 5 lässt sich erkennen, dass die 

Differenzspektren für MO-E6 und MO-E9 einen ähnlichen 

Verlauf im Bereich von 500 Hz bis 4000 Hz aufweisen. 

Stärkere Abweichungen lassen sich im Bereich von 500 Hz 

bis 100 Hz ablesen.  

In Tabelle 2 ist die tabellarische Dokumentation der beiden 

Messorte dargestellt. Im tabellarischen Vergleich lassen sich 

Gemeinsamkeiten, aber auch Unterschiede erkennen. In 

beiden Situationen ist eine Zone mit „Baum Hochstamm“ 

belegt, jedoch jeweils in einer anderen Verortung zur Straße. 

Tabelle 2: Tabellarischer Vergleich der Zonen-

konstellationen von den Messorten MO-E6 und MO-E9 

Mess-

ort 

MO 

Zone 

1 

Straße 

2 

Über-

gang 

3 

Gehweg 

4 

Über-

gang 

5 

Raum 

E6 Asphalt Parken Pflaster Baum 

Hoch-

stamm 

Struk-

turierte 

Fas-

sade 

E9 Asphalt Baum 

Hoch-

stamm 

Pflaster x Glatte 

Beton-

fas-

sade 

 

Es wäre eigentlich zu erwarten, dass sich eine glatte, 

schallharte Betonfassade deutlich anders im 

Differenzspektrum niederschlägt als eine stark strukturierte 

Betonfassade.  

Nach dieser ersten Auswertungsrunde lässt sich feststellen, 

dass die einfache Differenzbildung von Terzspektren eine 

erste Charakterisierung des akustischen städtischen Raumes 

liefert. Jedoch lässt sich daraus nicht direkt auf die bauliche 

Anordnung des Ortes schließen. In weiteren Schritten wird 

mit Frequenzgewichtungen oder der Anwendung von 

Bewertungsindexen, wie zum Beispiel dem Index NDSDI 

untersucht, wie sich diese Differenzspektren belastbarer 

interpretieren lassen. 

. 
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